
 Faisal Muqaddam „Gott, Sein und der Mensch“   

Tattva Viveka 86 Ego und Höheres Selbst 03/21 Seite 1 

Faisal Muqaddam 

Gott, Sein und der Mensch 

Eine Betrachtung der individuierten Gottheit 

Einleitung 

In diesem Beitrag beschreibt Faisal Muqaddam, der Begru nder der Diamond Logos Academy, 

wieso wir nach dem Erwachen als essenzielles Selbst (Point of Light) erhalten bleiben. In der 

weiteren Hinwendung zu Gott, wie Faisal sehr perso nlich schildert, kann schließlich go ttliche 

Liebe erfahren werden, die das tief sitzende Gefu hl von Verlassenheit erlo st und die Verant-

wortlichkeit in der von uns erschaffenen Welt aufzeigt. 

Wir sprechen heute u ber ein sehr brei-

tes, bedeutendes Thema, u ber das Absolute, 

u ber Gott und unsere Aufgabe hier. Dies 

kann verwirrend sein, weil es so viele Reli-

gionen, Systeme und Lehrer gibt und sie je-

weils so unterschiedliche Ansichten haben: 

In welchem Universum, in welcher Scho p-

fung leben wir, woher kommen wir, um was 

geht es u berhaupt!? 

Meinem Gefu hl nach sind viele Denkan-

sa tze in einer einzigen Perspektive stecken 

geblieben: das Sein oder Absolute als Alpha 

und Omega, als Quelle, Scho pfer, Manifestor, 

Ein und Alles, was auf sehr subtile Weise zu 

einer Negation der Individualita t fu hrt – 

eine Leugnung des perso nlichen Wesens, 

eine Negation von dir und mir. Es wird so 

viel u ber den Ozean (die unperso nliche 

Quelle) und sehr wenig u ber den Fisch (das 

individuell perso nliche Selbst; Erga nzungen 

vom U bersetzer) geredet, ja, der Fisch wird 

als irreal betrachtet, als reine Manifestation 

des Ozeans: Wir seien nichts weiter als eine 

Manifestation des Seins.  

Ku rzlich habe ich einen Vortrag einer 

dieser neuen Lehrer geho rt. Er glaubt, er 

habe endlich herausgefunden, dass es keine 

Individualita t gebe und Individualita t eine 

Illusion sei, die sich letztendlich im Sein auf-

lo st – was im U brigen alle Vertreter der 

Nichtdualita t glauben. Seine angeblich neue 

Entdeckung besteht darin, dass sich das 

große Sein als Individualita t manifestiert, 

als unterschiedliche Individualita ten, und 

jede Individualita t wiederum als eine Seele 

oder ein Selbst.  

Diese besondere Form des Bewusst-

seins erkundet nun die Existenz und kehrt 

dann zum Ozean des Bewusstseins zuru ck. 

Indem es Wissen und Erfahrung mitbringt, 

lernt das Große Sein oder Gott u ber sich 

selbst. Dieses Konzept ist natu rlich nichts 

Neues, sondern lediglich eine Erweiterung 

der nichtdualistischen Perspektive, dass das 

Absolute alles ist, das alles von daher 

stammt und sich darin auflo st. Meine Sicht-

weise, die ich hier teilen mo chte, ist fast ge-

nau das Gegenteil.  

 

Viele Jahre lang war auch ich ein »Abso-

lutist« (ein Vertreter der Nichtdualita t). Ich 

dachte, das Sein tut die Dinge. Dies stellte je-

doch irgendwann eine ziemliche Herausfor-

derung fu r mich dar. Wenn na mlich das Sein 

die Dinge tut, dann habe ich keinen freien 

Willen. Ich bin nur Produkt, ja, sogar Opfer 

seiner Absicht und Vorstellungskraft. Es 

kann mit mir machen, was es will. Nehmen 

wir zum Beispiel an, das Sein hat bisher 

nicht die Erfahrung gemacht, ein Mo rder zu 

sein, und manifestiert sich daher als Mo rder, 

Vergewaltiger, Kriegsverbrecher. Es wird zu 

einer bestialischen Kreatur, um etwas u ber 

dieses bestialische Kreatur-Sein zu lernen. 

Und ist dabei gleichzeitig das Opfer, denn es 

wird auch zu dem kleinen Ma dchen oder 
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der Frau, die geto tet und vergewaltigt wird, 

oder zu Vo lkern und La ndern im Untergang. 

Es ist Sein, das sich in verschiedenen For-

men manifestiert, um etwas u ber sich zu ler-

nen. Es will nicht nur u ber Liebe lernen, 

sondern auch u ber Grausamkeit. Wenn es so 

wa re, vergewaltigt das Sein also jetzt die 

Erde, vernichtet Millionen, Milliarden von 

Insekten und Tieren, verschmutzt das Was-

ser und die Luft. Und zwar auf sehr subtile 

Weise, ohne sich zu erkennen zu geben oder 

Farbe zu bekennen. Als wollte das Sein uns 

mitteilen: »Ich habe nichts damit zu tun, ich 

bin nur ein Ausdruck Gottes. Gott hat mich 

so gemacht. Ich kann daran nichts a ndern, 

ich mo chte vernichten, ich mo chte stehlen. 

Ich mo chte all diese zersto rerischen Dinge 

tun, unter denen die Menschheit leidet, weil 

Gott das will.« Doch wenn ich mich konse-

quent auf diese Sichtweise einlasse, stoße 

ich auf enorme Herausforderungen und 

Schwierigkeiten. 

 

Ich erinnere mich an den Moment, als 

ich 1986/87 meine alten Freunde und un-

sere gemeinsame Schule (Ridhwan) verließ, 

der ich angeho rte. In meinem Wesen, in 

meiner Seele ga rte es: »Ist das Absolute 

wirklich das, was alles tut? Wenn mein Lei-

den durch das Absolute verursacht wird, bin 

ich Opfer.« Es ging mir nicht gut damit. Ich 

entschied mich dazu, fortan weder ein »Ab-

solutist« zu sein noch ein Anha nger des Di-

amantwegs. Dies sind alles nur Anschauun-

gen, sagte ich mir, und: »Ich spiele und jong-

liere mit dem Verstand. Was wa re, wenn ich 

das alles sein lasse? Gibt es etwas anderes?« 

Als ich alles aufgegeben hatte, fiel ich in 

eines der tiefsten Lo cher meines Lebens. Ich 

nenne es Abgrund, ich war im Nirgendwo. 

Weder im erleuchteten Feld noch im Nir-

wana. Ich war nicht im Absoluten, nicht im 

Bewusstsein, nicht in einem wachen Zu-

stand, nicht in Segnungen und Manifestatio-

nen, nicht in der Weisheit und dem Lernen.  

Dieser Zustand dauerte ungefa hr ein 

Jahr an, von 1986 bis Weihnachten 1987. Zu 

Weihnachten ho rst du, wie die Menschen 

Christus, Gott, anrufen und beten. Daher 

hallte »Gott« in meinem Kopf wider – wie 

ein Fremdwort. In meinem Herzen jedoch 

erto nte auf einmal eine Botschaft: »Bete zu 

Gott!« Ich erinnere mich an das Gefu hl, als 

wa re etwas in mir aufgebrochen, das sich 

bis zu diesem Moment noch nie geo ffnet 

hatte. Ich hatte ja 1976 die Realisierung (Er-

leuchtung) erfahren, mit der anschließen-

den O ffnung und Entfaltung des essenziel-

len Bereichs, eines Reichtums jenseits aller 

Vorstellungskraft. Dennoch schaffte ich es in 

diesen zehn Jahren (zwischen 1976 und 

1986) mit einer außerordentlichen Raffi-

nesse, etwas Perso nliches zu umgehen und 

zu verhindern, dass eine unertra gliche, eine 

narzisstische Wunde, die auf einmal drohte, 

offengelegt wurde. Bei dieser narzisstischen 

Wunde ging es nicht darum, dass sie von 

meiner Mutter oder meinem Vater stammte, 

es ging nicht um den u blichen Narzissmus, 

sondern um eine Wunde in meiner Seele, 

nicht in meiner Ich-Identita t. Etwas tief in 

meiner Seele war so verletzt, dass diese 

Wunde freigelegt worden wa re, wenn ich 

Gott angerufen ha tte. 

Als ich schließlich doch anfing, Gott an-

zurufen, ihn anzuflehen, stiegen Tra nen in 

meiner Seele auf, Tra nen, die ich bis dahin 

nie beru hrt hatte. Ich fragte mich, was da 

vor sich ging. Es war nicht die u bliche Ver-

letzung, die in meinem System gespeichert 

war. Es gab etwas Altes in meiner Seele. Als 

ob in meiner Seele, wenn sie nach Gott 

greift, etwas Schmerzhaftes erwachen 

wu rde. Als sich dieser Schmerz zeigte, 

weinte ich zwei, drei Tage lang. Offenbar 

verband mich die Weihnachtsnacht, die Ku-

mulation des Weihnachtsbewusstseins al-

ler, das Gebet fu r Christus, den Gott in Men-

schengestalt, mit diesem Strom, mit dieser 

Entita t. Ich fu hlte mich von Gott verwundet. 

Ich fu hlte eine immense Wut aufsteigen – 
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und diese Wut war gegen Gott gerichtet. Ich 

wollte Gott, sein Ko nigreich und alles, was 

er geschaffen hatte, in die Luft jagen. Ich war 

u berrascht und weinte gleichzeitig: »Wa-

rum hast du mich verlassen? Ich bin wu tend 

auf dich, ich trotze dir, ich lehne dich ab. Und 

ich bin stolz, du wirst mich niemals brechen. 

Gleichzeitig bin ich gebrochen, warum 

siehst du das nicht? Ich kann nicht vor dir 

knien, ich kann mich nicht vor dir vernei-

gen.« Ich war u berrascht, wie viel Schmerz 

und Sehnsucht nach Gott es in meiner Seele 

gab und dass sogar meine Rebellion nur 

eine Form der Liebe war. Eine Negation der 

Liebe, aber immer noch Liebe. 

Als ich vollkommen wahrhaftig mein 

Gebrochen-Sein und meinen Trotz zugab, 

erreichte ich a ußerste Ehrlichkeit. »Gott, ich 

hasse dich, aber verlasse den Raum nicht! 

Ich gehe vom Fenster weg, aber du bleibst 

bitte.« Es war eine Art Liebesbeziehung. So 

anders als alles, was ich jemals erfahren 

hatte. Als ich das erkannte, beruhigte sich 

etwas in mir ungemein. Ich fing an zu beten: 

»Gott, ich mo chte wissen, was bist du? Bist 

du das Absolute? Bist du das, was alle – die 

Buddhisten und alle anderen – sagen: die 

ho chste Intelligenz, das ho chste Wesen, das 

alles tut? Oder bist du etwas anderes? Exis-

tierst du oder nicht? Wenn du existierst, was 

bist du? Wenn ich so schlecht bin, dass ich 

deiner Anwesenheit nicht wu rdig bin, zeige 

dich bitte und sage mir: ›Du bist aus dem 

Spiel, hau ab!‹ Dann weiß ich zumindest, 

dass du existierst und dieser einzigartigen 

Serenade – diesem ultimativen Abendsta nd-

chen eines Liebhabers fu r seine Angebetete 

– entstammst. Diesem Beziehungsfeld. 

Nicht als einzelnes Objekt, sondern als ge-

nau jenes Beziehungsfeld im Ganzen.« 

Als ich an diesem Punkt anlangte, zeigte 

sich – so erinnere ich mich – eine go ttliche 

Gegenwart, eine go ttliche Entita t. Es war 

nicht das Absolute, es war eine Person. Und 

diese Person hatte eine menschliche Form, 

aber nicht aus Fleisch, sondern aus Geist, 

aus Licht, geschaffen aus sehr verdichtetem 

Material wie Juwelen, Diamanten, Kristalle, 

Gold. Eine sehr verdichtete Juwelenentita t 

von außerordentlicher Pracht und Herrlich-

keit. 

Ich bin wundervollen hohen Wesen wie 

dem Karmapa, dem Dalai Lama, dem Qutb 

(einem Sufi-Lehrer) begegnet. Und wenn du 

sie und ihre Gegenwart wirklich fu hlst, be-

ru hren sie dich in einer Weise, als wu rde 

deine Seele zu ihrer vollen Potenzialita t und 

Evolution erwachen. Als ich jedoch in der 

Gegenwart dieses Einen war, verbeugte sich 

jeder Knochen in mir mit gro ßter Anmut, 

mit gro ßter Liebe. Es war, als wu rde man 

das Erhabenste sehen. Der vollendete 

Mensch, der go ttlich ist, ist menschlich go tt-

lich. Und du fu hlst, dass dieses Wesen, diese 

Entita t, diese Seele ihre einzigartige Stel-

lung nicht wegen der Geschichten u ber Gott 

als das Ho chste erreicht hat. Nein, diese En-

tita t – oder dieser Gott – hat diese Stufe 

durch das erreicht, was du und ich durch-

machen: durch einen ungeheuren Kampf 

mit der Existenz, durch Evolution und Ler-

nen. Dies ist eine Seele, die gereift ist, die 

sich entwickelt, gelitten hat, so wie du und 

ich leiden. 

 

Ich erinnere mich daran, wie ich vor ei-

nigen Jahren in einem europa ischen Kloster 

arbeitete, wo diese ehrwu rdige, einzigartige 

Nonne lebte. Als wir uns eines Abends un-

terhielten, fragte sie mich, was wir unter-

richten. Ich antwortete, wir wu rden u ber 

das Sein lehren, u ber das großartige, unzer-

sto rbare Alpha und Omega, so wie der Vater 

im Christentum. Ihr Kommentar: »Das Prob-

lem mit euch spirituellen Leuten ist, dass ihr 

einen besiegten Gott, einen gebrochenen 

Gott nicht akzeptiert.« 

Das war so tief beru hrend, weil sie da-

mit auch u ber den gefallenen Menschen 

sprach. Die menschliche Seele, der Mensch 

ist dasselbe wie diese go ttliche Entita t! Die-
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ser Go ttliche – ich nenne ihn Go ttlicher Ge-

bieter – hat all das durchgemacht, was wir 

durchmachen. Mit der Erfahrung, am Kreuz 

zu weinen, besiegt und gebrochen: »Warum 

hast du mich verlassen?« Jesus Christus‘ Ge-

schichte ist fu r mich ein Beispiel fu r die Ge-

schichte des gefallenen Gottes, der du und 

ich ist. Wir sind diese Entita ten, diese See-

len, diese Wesen. Und diese Seelen und We-

sen sind Go tter und Go ttinnen. Aus diesem 

riesigen Feld erschaffen wir jenes magische 

Sein.  

 

Es gibt ein Buch mit dem Titel »Die Na-

tur des Geistes«, ein kurzes Interview mit 

dem Dalai Lama; zum ersten Mal spricht da 

ein Buddhist u ber Entita t und Individuali-

ta t. Dem Dalai Lama zufolge haben die tibe-

tischen Buddhisten – im Unterschied zu den 

Hindus oder Buddhisten anderer Richtun-

gen – ein Menschenbild, bei dem der 

Mensch an sich arbeitet und sich entwickelt. 

Und wenn er den Moment der Erleuchtung 

erreicht, verschmilzt er mit dem erleuchte-

ten Sein, mit dem Feld, mit Moksha. Dieses 

lo st sich auf und wird eins mit ihm. Die tibe-

tischen Buddhisten glauben also, dass der 

Mensch an sich arbeiten, sich entwickeln 

und dieses Feld erreichen kann, seine Indi-

vidualita t aber gleichzeitig erhalten bleibt. 

Als der Buddha das Maha Samadhi – 

oder Maha Nirwana – betrat, lo ste er sich 

nicht auf. Voru bergehend gab es zwar einen 

Verlust an Individualita t, aber spa ter er-

wachte er als erleuchteter Buddha, als er-

leuchtete Person. Als Mensch, der die Natur 

des erleuchteten Geistes erkannte, lo ste er 

sich von all diesen Konzepten, einschließ-

lich des Konzepts, dass das Absolute Dinge 

tut.  

Wir tun also die Dinge, wir fu llen den 

Geist mit Konzepten und Visionen. Und der 

Geist verwirklicht das. Wenn ich ein Heiliger 

sein will, kann ich ein Heiliger sein. Wenn 

ich ein Serienmo rder sein will, kann ich ein 

Serienmo rder sein. Es ist nicht das Absolute, 

das mich zwingt. Es liegt an dem, was mir 

passiert, es liegt an meiner Unwissenheit, 

meinem Karma, meiner Verzerrung, meiner 

Wut, meinem Schmerz. 

Anzunehmen, das Sein tue etwas, be-

deutet, dem Sein etwas hinzuzufu gen, das 

nicht der Natur des Seins entspricht. Das 

Sein ist kein Handelnder. Es ist ein riesiges 

Spiegelungssystem. Wir interagieren mit 

diesem Sein, und dieses Sein spiegelt, was 

wir beabsichtigen, was wir sagen oder tun. 

Wir sind diejenigen, die dieses riesige Feld 

aktivieren. Der Prozess, wie wir unseren 

Verstand mit Wissen, Visionen oder Inspira-

tion programmieren, ist derselbe Prozess, 

mit dem wir den kosmischen Geist pro-

grammieren. Der kosmische Geist wird 

durch unsere Gedanken, unsere Absichten 

und unser Handeln programmiert. Das Ab-

solute ist also nicht das urspru nglich Han-

delnde. Es ist nicht so, dass es Liebe erfah-

ren mo chte und deswegen Romeo und Julia 

erschaffen hat, die sich verlieben, damit es 

etwas u ber Liebe lernt. Nein, Romeo und Ju-

lia haben sich verliebt. Sie sind zwei 

menschliche Wesen, und sie fu llten das Feld 

mit dem Wissen um Liebe.  

 

Meinem Versta ndnis zufolge geht es bei 

dem spirituellen Weg zur Erleuchtung wie 

auch der Erleuchtung selbst um die Funkti-

onsweise des Mind, des Verstandes, und 

dessen Inhalt. Unser Verstand ist wie ein 

Fernseher, und es ist so viel los, dass wir 

nicht einmal seine Natur kennen. Erleuch-

tung bedeutet, all das zu sehen, auszusortie-

ren und letztlich frei davon zu sein. In der 

Diamond -Logos-Lehre (Name der Schule 

von Faisal Muqaddam, Anm. d. Red.) erken-

nen wir, dass unsere Konditionierung in der 

Kindheit den Verstand erfu llt und uns unfa -

hig macht, seine Natur – Leuchtkraft, Glanz, 

Einfachheit, Offenheit – zu erkennen. Indem 

wir mit unseren psychologischen Proble-

men arbeiten – gleichgu ltig, ob emotionaler, 

mentaler oder physischer Natur –, erlangen 
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wir letztendlich unsere Befreiung, unsere 

erleuchtete Natur. 

Befreiung oder Erleuchtung reichen 

dem Menschen jedoch nicht aus. Es gibt eine 

Fortsetzung, den Weg der Erlösung. Er hat 

damit zu tun, welchen Weg ich gehen soll 

und wie der Weg gegangen wird. Oder, wie 

die Indianer sagen: »Wenn der Adler fliegt, 

hinterla sst er keine Spuren.« Wie kann 

meine Seele in dieser Existenz navigieren? 

Es geht nicht nur darum, erleuchtet zu sein, 

sich frei zu fu hlen und jeder Idee nachzuge-

hen, die ich u ber das Absolute oder u ber 

mich haben mo chte. Das Absolute, dieser 

Verstand ist so ma chtig, dass du daraus alles 

erschaffen kannst, was du willst: Engel und 

Teufel, Verzerrungen und Ruhm. 

Sich mit dieser Entita t, mit dem hohen 

Wesen zu verbinden, bedeutet, die Einwei-

hung zu erlangen oder den Weg der Erlo -

sung zu gehen. Deshalb sagen die Christen, 

dass die Erlo sung durch Christus kommt, 

durch Christus als Verko rperung dieser En-

tita t. Wenn du dich mit dieser Entita t ver-

bindest, kannst du Richtig von Falsch unter-

scheiden. Du machst nicht das Falsche rich-

tig, du machst das Richtige richtig. Und so-

fern du in die Irre gehst, erha ltst du Emana-

tion und Fu hrung von Ihm sowie den ho he-

ren Wesen, die um dich herum sind. 

 

Wir sind mehr als unser Sein. Wir sind 

nicht nur der Ozean, wir sind auch die ein-

zigartigen Fische im Ozean. Es ist nicht so, 

dass die Fische den Ozean mit bestimmten 

Informationen und Erfahrungen fu ttern, da-

mit der Ozean sich gut fu hlen kann. Nein, je-

der Fisch hat eine Aufgabe, entwickelt sich. 

Jede menschliche Seele kommt mit einem 

bestimmten Wunsch hierher, dieses oder je-

nes zu tun. Unsere Aufgabe und unsere 

Herrlichkeit bestehen darin, dass wir dieses 

Ko nigreich geschaffen haben. Wir haben 

nur vergessen, wie wir es geschaffen haben, 

und wissen nicht, wie wir damit umgehen 

sollen. Deswegen u berlassen die meisten 

Menschen alles Gott, alles Allah. So wird 

dann auch die Zersto rung des Waldes als 

Gottes Wille hingestellt, statt dass wir uns 

fu r den Wald einsetzen. 

Diese Erde ist das Ergebnis der Herr-

lichkeit Gottes, der Intelligenz, der Weisheit, 

der geschickten Mittel, u ber Milliarden von 

Jahren hinweg. Und wir mu ssen uns darum 

ku mmern. Wir mu ssen aufeinander aufpas-

sen, anstatt es nur an das Sein zu delegieren. 

Wir sind verantwortlich. Gott zu sein, ist 

eine immense Verantwortung. Gott ist ein 

Scho pfer, was bedeutet: Auch ich erschaffe 

Unordnung, auch ich erschaffe Herrlichkeit. 

Je mehr ich erwacht und erleuchtet bin, 

umso mehr bin ich in Kontakt mit dieser En-

tita t Gott und den ho heren Wesen, die mit 

ihm sind, und umso besser kann ich navigie-

ren. Aber die Verantwortung bleibt in mei-

ner Hand. Wir sind alle verantwortlich. 
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